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„Es gibt
immer neue
Herausforderungen“
2016 startete Sebastian
Klöckner als Praktikant bei
der Octavia AG und ist nun
seit 2020 als Teamleiter der
SAP Logistik-Beratung tätig.
Die Octavia AG ist eine Con-
sulting Firma, die professio-
nelle Dienstleistungen für die
Software- und Technologie-
beratung, vor allem im Be-
reich der SAP-Beratung und
Entwicklung, liefert.

Der 36-jährige studierte
BWL mit dem Schwerpunkt
Wirtschaftsinformatik in Gie-
ßen. Schon da sei er mit SAP
in Berührung gekommen.
„Das hat bei mir direkt Inte-
resse geweckt“, sagt Klöck-
ner. „Vor allem in einer glo-
balisierten und elektroni-
schen Welt ist es wichtig,
Technologien für Unterneh-
men zu optimieren.“ Dabei

hilft Octavia. Im Bereich der
SAP Logistik ist Klöckner da-
für verantwortlich, bei der
Digitalisierung von Logistik-
prozessen der Unternehmen
zu beraten. „Octavia bietet
mir viele Möglichkeiten, um
mich weiterzuentwickeln“,
sagt Klöckner. Das gefällt
ihm an seinem Job. „Es gibt
immer neue Herausforderun-
gen und Abwechslung.“ Jedes
Projekt und jeder Kunde sei
anders. pbr

In der Rubrik „Das ist mein Job“
stellen wir Menschen vor, die we-
gen ihrer außergewöhnlichen Ar-
beitsplätze, besonderer Kompe-
tenzen, großer Verantwortung
oder langjähriger Erfahrung für
den wirtschaftlichen Erfolg in un-
serer Region stehen. Fällt Ihnen je-
mand ein? Dann schreiben Sie uns
an wirtschaft@hna.de. FOTO: PRIVAT
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GETRÄNKE Nordhessische Unternehmen nehmen sich des Leerguts an

Vision-tec lässt Flaschen kreisen
Bier, Wasser, Erfrischungs-
getränke: Die Auswahl im
Getränkemarkt ist groß.
Doch was passiert mit dem
Leergut? Gleich zwei nord-
hessische Unternehmen
haben sich darauf speziali-
siert.

VON PETER DILLING

Kassel – Im harten Wettbe-
werb der Getränkeindustrie
ist Kreativität Trumpf: Ver-
braucher haben im Getränke-
markt nicht nur eine riesige
Auswahl an Säften, Mineral-
wässern oder Biersorten. Die
Hersteller überbieten sich
auch bei den individuellen
Formen, Etikettierungen und
Verschlüssen ihrer Produkte,
vom Bügelverschluss bis zum
Kronkorken. Im Leergutauto-
maten des Supermarkts mi-
schen sich diese Flaschen
dann zum bunten Durchei-
nander – eine wachsende He-
rausforderung für Brauereien
und andere Getränkeherstel-
ler, die vor der Wiederabfül-
lung von Mehrweg-Behältern
erst mal Ordnung in das un-
sortierte Chaos bringen müs-
sen.

Der Sortierspezialist und
Projektierer Vision-tec im
Kasseler Industriepark hat
diese Aufgabe zu seinem
Kerngeschäft gemacht und
ist mit innovativen, intelli-
genten und an den jeweiligen
Kunden individuell angepass-
ten technischen Lösungen
seit seiner Gründung 2011
weltweit auf stetigem Wachs-
tumskurs.

„In der Sortierung und der
Erkennung von Flaschen im
Kasten haben wir keinen Mit-
bewerber. Da sind wir welt-
weit Marktführer“, sagt Knut
Oppermann. Der Alleingesell-
schafter der Vision-tec GmbH
hat das Unternehmen mitbe-
gründet und führt die Ge-
schäfte gemeinsam mit sei-
ner Kollegin Claudia Wilke.
Sortierung im Kasten bedeu-
tet, dass die Flaschen unter-
schiedlicher Form und von
verschiedenen Herstellern in
der Abfüllanlage nicht ein-

zeln sortiert oder bei Beschä-
digung ausgemustert wer-
den, sondern auf dem Fließ-
band kastenweise umsortiert
werden. „Das spart unseren
Kunden Platz, Zeit und Geld“,
erklärt der 58-Jährige, der sei-
ne berufliche Karriere einst
als Elektriker in einer Maschi-
nenbaufirma begann.

Den Wettbewerbsvor-
sprung habe sich das Unter-
nehmen durch die frühzeiti-
ge Entwicklung eines Sortier-
roboters erarbeitet, berichtet
Oppermann. Spezialisten von
Vision-tec schreiben die Soft-
ware für neue komplexe An-
wendungen. Das Unterneh-
men entwickelt, konstruiert
und baut – inklusive der nöti-
gen Steuerungstechnik –
hochautomatisierte Kontroll-
und Sortieranlagen und nutzt
dafür unter anderem die Vor-
teile künstlicher Intelligenz
(KI). Es tritt daneben in Ko-
operation mit Partnerfirmen
als Projektentwickler für
komplette Getränkeabfüllan-
lagen – von der Palettierung
bis zur Auswertung – auf und
kümmert sich auf Wunsch
auch um die Logistik. „Bis auf
den Bau der Halle machen
wir alles. Wir leben von der
Individualisierung unserer

Anlagen“, sagt Oppermann.
Und das funktioniert an-

scheinend gut. Nach eigenen
Angaben startete das Unter-
nehmen im ersten Geschäfts-
jahr 2012 mit einem Umsatz
von 1,23 Millionen Euro, der
von 15 Mitarbeitern erwirt-
schaftet wurde. 2020 stieg
der Umsatz auf rund 16 Mil-
lionen Euro. Zum Bruttoge-
winn will der Geschäftsfüh-
rer nichts sagen. Nur so viel:
„Wir stecken viel Geld in die
Entwicklung.“ Man achte da-
rauf, die Kernkompetenzen
im Haus zu behalten. Aller-
dings werde es immer schwe-
rer, qualifizierte Mitarbeiter
zu finden. Alle Beschäftigten
seien fest angestellt, von der
Leiharbeit habe man sich
schon vor Jahren verabschie-
det, sagt Oppermann.

Das Marktumfeld ist für
das Kasseler Unternehmen
offenbar sehr günstig. Wäh-
rend PET-Einwegflaschen „gi-
gantisch rückläufig“ seien,
wachse der Markt für Glas-
Mehrwegflaschen. Vor allem
in Europa nehme er deutlich
zu. Das ist wohl auch Aus-
druck eines gestiegenen Um-
weltbewusstseins: Eine Glas-
getränkeflasche durchläuft
bis zu 50 Zyklen bis sie ausge-

mustert werden muss. Beson-
ders stark ist Vision-tec nach
eigenen Angaben in Deutsch-
land, Europa und Südameri-
ka. „Die meisten Brauereien
in Südamerika haben deut-
sche Wurzeln“, erklärt Op-
permann. Er setzt dem Unter-
nehmen klare Wachstums-
ziele. In fünf Jahren will er
die Marke von 20 Millionen
Euro Umsatz erreichen.

Knut
Oppermann
Geschäftsfüh-
rer Vision-tec

Bringen Ordnung in das Flaschenchaos: Anlagen der Kasseler Vision-tec sortieren automatisch. FOTO: VISION-TEC

„Den Mäusekopf im Bier gibt es nicht mehr“
Der Maschinenbauer Miho entwickelt Inspektionssysteme für Mehrwegflaschen

sagt. Konkreter will er nicht
werden, den Bruttogewinn
will der Geschäftsführer
nicht beziffern. Vor allem im
Service-Bereich laufe das Ge-
schäft „superstabil“. In den
beiden Corona-Jahren habe
man das Umsatz-Niveau von
2019 gehalten. Die Pandemie
habe nur zu einigen Verzöge-
rungen bei neuen Projekten
geführt.

Die Zukunftsaussichten sei-
nes Unternehmens und des
Marktes für Mehrwegfla-
schen und -behälter seien
nicht zuletzt wegen des welt-
weit gestiegenen Umweltbe-
wusstseins und der Diskussi-
on um Mikroplastik positiv,
sagt der Geschäftsführer. Zu
schaffen mache allerdings
der Fachkräftemangel. „Es ist
schwer, gute Fachleute zu fin-
den“, meint Grumann. Miho
versuche dabei unter ande-
rem mit flexiblen Arbeitszei-
ten und der Möglichkeit zum
Homeoffice zu punkten. pdi

rung und Wartung der Anla-
gen ihrer Kunden. „Wir bie-
ten Lösungspakete an“, er-
klärt Grumann. Dafür hat der
Gründer der Firma, Michael
Horst, heute noch geschäfts-
führender Gesellschafter,
den Grundstein gelegt. Horst
entwickelte im Gründungs-
jahr des Unternehmens eine
Hochfrequenz-Technik zur
Erkennung von Laugen-Rück-
ständen in gewaschenen Fla-
schen. 1980 entwickelte und
baute die Firma als weltweit
erste ein Fototransistoren ge-
stütztes Kontrollsystem für
die Seitenwände von Geträn-
kebehältern. Weitere innova-
tive Kontrollsysteme folgten
und vervollständigten die
Produktfamilie. Der Firma ge-
hören mehrere Patente.

70 Mitarbeiter, davon zwölf
in der Entwicklungsabtei-
lung, erwirtschafteten zu-
letzt einen Umsatz im „klei-
nen zweistelligen Millionen-
Euro-Bereich“, wie Grumann

runter auch die Hütt-Brauerei
in Baunatal – , Mineralbrun-
nen- und Säfteabfüller zäh-
len, kommt dieser Trend ent-
gegen. Wie Vision-tec setzen
die Ahnataler auf Innovation
und Service bei der Optimie-

derungen an die Getränkeab-
füllung seien gestiegen, das
Verbraucherbewusstsein
auch.

Das Maschinenbau-Unter-
nehmen, zu dessen Kunden
zahlreiche Brauereien – da-

viele Tausend Flaschen pro
Stunde die Abfülllinie. Am
Ende sollen sie hygienisch
sauber, unbeschädigt, kor-
rekt etikettiert, und exakt be-
füllt vom Band laufen.

Wenn da etwas schiefgeht,
können sich Konsumenten
beispielsweise an scharfkan-
tigen Flaschenhälsen verletz-
ten oder durch übersehene
chemische Rückstände in
den Behältern, die vom Wa-
schen gebrauchter Flaschen
zurückgeblieben sind, ge-
sundheitlichen Schaden er-
leiden. Bei der Überfüllung
von kohlensäurehaltigen Ge-
tränken kann eine Flasche so-
gar explodieren.

Vor Jahrzehnten sei das
noch ein Thema gewesen,
heute nicht mehr. „Den Mäu-
sekopf im Bier gibt es nicht
mehr“, sagt Grumann und er-
gänzt: „Der Markt hat sich ge-
ändert. Er ist unheimlich ge-
wachsen und qualitätsgetrie-
ben.“ Die gesetzlichen Anfor-

Ahnatal – Neben der Kasseler
Firma Vision-tec gibt es in der
Region ein zweites Unterneh-
men, das weltweit auf dem
Markt der industriellen Ge-
tränkeabfüllung erfolgreich
ist: Das Inhaber geführte Un-
ternehmen Miho Inspekti-
onssysteme GmbH aus Ahna-
tal behauptet sich seit fast 45
Jahren in der Branche vor al-
lem als Spezialist für die auto-
matisierte Kontrolle und In-
spektion von Mehrwegfla-
schen und Einwegbehältern.

In einigen Bereichen gehö-
re man zu den Marktführern.
„Bei Coca-Cola in Nigeria sind
wir beispielsweise die Num-
mer eins“, sagt Geschäftsfüh-
rer Markus Grumann. In dem
afrikanischen Land hat Miho
eine Tochtergesellschaft ge-
gründet, ebenso in China.

Die Kontrolle und Inspekti-
on von Mehrweg-Getränke-
flaschen ist technologisch an-
spruchsvoll und: In indus-
triellen Anlagen durchlaufen

Präzision ist Trumpf: Der Industriemechaniker Marc Siebert
richtet die Flaschenführung der Inspektionsmaschine „Miho
David“ mithilfe einer Wasserwaage aus. FOTO: MIHO GMBH/NH

Mehrwegflaschen
Insgesamt 41,8 Prozent der
Getränke in Deutschland
werden in Mehrwegflaschen
verkauft, ergab eine 2021
veröffentlichte Erhebung der
Gesellschaft für Verpackungs-
marktforschung im Auftrag
des Bundesumweltamts.
Nach den Daten von 2019 la-
gen dabei Bier und Biermisch-
getränke mit einem Mehr-
weg-Anteil von 78,7 Prozent
vorn, gefolgt von Wasser
(40,8 Prozent) und Erfri-
schungsgetränken (21,7 Pro-
zent). Erfasst wurden dabei
nur pfandpflichtige Geträn-
ke. Konsumiert wurden von
ihnen 32,6 Milliarden Liter.
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